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Christliche Theologie 1NUSS sich iImmer wieder MNEeUu 1M Wirklichen Le
ben bewähren enn Praxis und Theorie, en und ehre, (SOzlaljethik
und ogmatik, ahber auch christlicher (‚ottesdienst (Liturgie) und gesell-
SC  1ches Engagement ehören zZusahmmen Als methodistischer Christ
beobachte ich, WIE diese Bereiche 1n meıliner eigenen JIradıition sich aufT
nlich spannungsreiche Weise zueinander verhalten WIEe 1n der Okumen\1-
schen ewegung se17 ihrem Beginn VOT ber hundert ahren

E1n typisches eispie Tüur e1nNe solche Spannung In methodistischer Ira
dıtion Ist die übliche Rede VOT persönlicher und sozialer Heiligung. Die
Beziehung zwischen diesen beiden spekten der Heiligung wird kontro
eTSs diskutiert SO ergehen sich Mefthodistinnen und Mefthodisten In be
herzten Flügelkämpfen ber gesellschaftspolitische und/oder sexualethl1-
sche 1 hemen und einıgen sich Oft bestenfalls aufT den Kompromiss, dass
sowoNnl die e1nNe als auch die andere Variante der Heiligung wichtig 1ST. In
den Pausen zwischen den Kämpfien, die iIntensivsten und en
1chsien den alle 1er Jahre stattindenden Generalkonferenzen a_
gEeN werden, annn Nan sich dann 1n SeE1N jeweiliges ager der SOZ1A1e  isch
Engagierten (Soziale Heiligung)“ und der Veriechter nNnnerer Frömmigkeit
(persönliche Heiligung)“ zurückziehen

Prof. Dr Michael ausner hat den Lehrstuhl Tür Systematische Theologie der DE-
isch-methodistischen Theologischen Hochschule Keutlingen inne
emäß dem euestie Te des Bischoifsrates der kvangelisch-methodistischen TC
drückt sich SO 71ale Heiligung in sozlalethischem, N1IC uletzt ıuch Ökologischem Engage
ment AUS. Vgl (Gottfes erneuerte chöpfung. Fin ZUM Hoffen und Handeln
FEin He des Bischofsrates der Ekvangelisch-methodistischen Kirche, OTUum 35,
Tankiur' Z010, 11, 21, 44, 55,
AÄAndrew ompson entscheidet sich Tür eınen Frontalangriff auf das allgemein
hlierte Verständnis „SOzlaler Heiligung“ und WEe1st darauf hin, ass der Begrilf „SOCIal halı:
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Christliche Theologie muss sich immer wieder neu im wirklichen Le-
ben bewähren. Denn Praxis und Theorie, Leben und Lehre, (Sozial)ethik
und Dogmatik, aber auch christlicher Gottesdienst (Liturgie) und gesell-
schaftliches Engagement gehören zusammen. Als methodistischer Christ
beobachte ich, wie diese Bereiche in meiner eigenen Tradition sich auf
ähnlich spannungsreiche Weise zueinander verhalten wie in der ökumeni-
schen Bewegung seit ihrem Beginn vor über hundert Jahren.

Ein typisches Beispiel für eine solche Spannung in methodistischer Tra-
dition ist die übliche Rede von persönlicher und sozialer Heiligung. Die
Beziehung zwischen diesen beiden Aspekten der Heiligung wird kontro-
vers diskutiert. So ergehen sich Methodistinnen und Methodisten in be-
herzten Flügelkämpfen über gesellschaftspolitische und/oder sexualethi-
sche Themen und einigen sich oft bestenfalls auf den Kompromiss, dass
sowohl die eine als auch die andere Variante der Heiligung wichtig ist. In
den Pausen zwischen den Kämpfen, die am intensivsten und am öffent-
lichsten an den alle vier Jahre stattfindenden Generalkonferenzen ausgetra-
gen werden, kann man sich dann in sein jeweiliges Lager der sozialethisch
Engagierten (soziale Heiligung)2 und der Verfechter innerer Frömmigkeit
(persönliche Heiligung)3 zurückziehen. 
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1 Prof. Dr. Michael Nausner hat den Lehrstuhl für Systematische Theologie an der evange-
lisch-methodistischen Theologischen Hochschule Reutlingen inne.

2 Gemäß dem neuesten Brief des Bischofsrates der Evangelisch-methodistischen Kirche
drückt sich soziale Heiligung in sozialethischem, nicht zuletzt auch ökologischem Engage-
ment aus. – Vgl. Gottes erneuerte Schöpfung. Ein Aufruf zum Hoffen und Handeln.
Ein Brief des Bischofsrates der Evangelisch-methodistischen Kirche, EmK-Forum 35,
Frankfurt 2010, 11, 21, 44, 55, 56.

3 Andrew C. Thompson entscheidet sich für einen Frontalangriff auf das allgemein eta-
blierte Verständnis „sozialer Heiligung“ und weist darauf hin, dass der Begriff „social holi-
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Das Abendmahl als theologische (Quelle der A4)

Ich bın überzeugt, dass das enadama die intrinsische usammenge-
hörigkeit dieser beiden Aspekte verdeutlichen kann und dass deshalb e1Ne
kontinulerliche praktische und theoretische Rückkehr diesem eme1n-
schaftsmahl e1N Schlüssel Tüur e1N theologisches Verständnis christlicher
Einheit eiNerseIts und gesellschaftlicher Gerechtigkeit andererseits Seın
ann In diesem tikel 11l ich dafur plädieren, das endma als ern
selebten aubens verstehen ESs geht Mır darum, CAFISEHCNe als
IM Abendmahl verwurzelt darzustellen und das endmahl als verwirk-
lichte e1lnaDne und Teilnahme ottes (ökonomischer und Ökologischer)
üÜrsorge Tüur die Schöpfung verstehen Diese Verwurzelung der Ethik 1M
endmahl wird 1M Ookumen der Dialogrunde zwischen Evan
gelisch-methodistischer und Römisch-katholischer Kırche 1n den USA Tast
poetisc. aufT den un sgebracht, WEl el die kEucharistie „Orches-
trıert alles, WAS enschen Sind und SeE1N können auf dieser Erde“.“ Dabhbe!]l
1st wichtig, den sottesdienstlichen Vollzug des anles interpretieren als
e1nNe Offentliche Art und Weise 1n der Welt en und nicht als e1Ne
Feiler Jjense1ts weltlicher Wirklichkeit, aul die dann konsekutiv das en In
der Welt folgt.” Das edeutet, dass das endmahl nicht Voraussetzung Tüur
eıInNnen christlichen Lebensstil SL, Oondern das Paradigma e1Nes Olchen Le
bensstils arste  e WIE eOodore Jennings ber den (‚ottesdienst all
gemeln ausgedrückt hat. Christlicher (‚ottesdienst Ist Tüur inn „eIn Para-
i1gma Tüur e1nNe Art und Weise In der Welt der Politik, der Wirtschaft, 1n der
Welt der Verantwortung und der eit, In der Welt der Beziehung le

ess  eb in den Schriften John VWesleys Ur e1n eINzZIgES vorkommt und sich dort auf die
notwendige Verbindung Mit elıner „society” (also einer kleinen (‚emeIminschafi pietistischen
Stils hezieht und also N1IC MiIit Gesellschaftspolitik LUN hat. Vgl AÄAndrew omp
SO TOM Society SOocileties. I[he Irom Holiness ustice in the esleyan Tadı:
tion, In: e1IiN0d1s Review Vol (201 1), 141-172;, Ssiehe uch: WWW.methodist-review.
org/index.php/mr.
Heaven and Farth ÄAre Full f Your Glory. United eiIiN0d1s and RKoman ( atholic STate:
ment the Fucharist and ECOL0@2Y, (‚eneral ( ommission ( .hnristian Unity and Nter-
religious ( oncerns f the United eiN0C1s Church, New York 2012, J1e
uch: http://catholicclimatecovenant.org/wp-content/uploads/. /04/ Heaven-and:
karth-are-Full-of- Your-Glory.pdf. (Die auf deutsch wiedergegebenen SINd meılne
Übersetzungen.)
Vel. MmMelne Ausführungen her das endmahl als Offentliches Mahl: Michael Aausner‘:
Participating in Stewardship. Premises lor esleyan Public ITheology f SOoc1a]
Justice, In: ( onference Papers al the An esley International ( onference the eme
“John esley and ‚OC]| Justice”, yupsung University, SUuWOonNn, South Korea, November
ZO10, 13727 (ZOf).
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Das Abendmahl als theologische Quelle der Ethik

Ich bin überzeugt, dass das Abendmahl die intrinsische Zusammenge-
hörigkeit dieser beiden Aspekte verdeutlichen kann und dass deshalb eine
kontinuierliche praktische und theoretische Rückkehr zu diesem Gemein-
schaftsmahl ein Schlüssel für ein theologisches Verständnis christlicher
Einheit einerseits und gesellschaftlicher Gerechtigkeit andererseits sein
kann. In diesem Artikel will ich dafür plädieren, das Abendmahl als Kern
gelebten Glaubens zu verstehen. Es geht mir darum, christliche Ethik als
im Abendmahl verwurzelt darzustellen und das Abendmahl als verwirk-
lichte Teilhabe und Teilnahme an Gottes (ökonomischer und ökologischer)
Fürsorge für die Schöpfung zu verstehen. Diese Verwurzelung der Ethik im
Abendmahl wird im Dokument der neuesten Dialogrunde zwischen Evan-
gelisch-methodistischer und Römisch-katholischer Kirche in den USA fast
poetisch auf den Punkt gebracht, wenn es heißt, die Eucharistie „orches-
triert alles, was Menschen sind und sein können auf dieser Erde“.4 Dabei
ist wichtig, den gottesdienstlichen Vollzug des Mahles zu interpretieren als
eine öffentliche Art und Weise in der Welt zu leben und nicht als eine
Feier jenseits weltlicher Wirklichkeit, auf die dann konsekutiv das Leben in
der Welt folgt.5 Das bedeutet, dass das Abendmahl nicht Voraussetzung für 
einen christlichen Lebensstil ist, sondern das Paradigma eines solchen Le-
bensstils darstellt, so wie es Theodore Jennings über den Gottesdienst all-
gemein ausgedrückt hat. Christlicher Gottesdienst ist für ihn „ein Para-
digma für eine Art und Weise in der Welt der Politik, der Wirtschaft, in der
Welt der Verantwortung und der Arbeit, in der Welt der Beziehung zu le-
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ness“ in den Schriften John Wesleys nur ein einziges Mal vorkommt und sich dort auf die
notwendige Verbindung mit einer „society“ (also einer kleinen Gemeinschaft pietistischen
Stils) bezieht und also nichts mit Gesellschaftspolitik zu tun hat. – Vgl. Andrew C. Thomp-
son: From Society to Societies. The Shift from Holiness to Justice in the Wesleyan Tradi-
tion, in: Methodist Review Vol. 3 (2011), 141–172, siehe auch: www.methodist-review.
org/index.php/mr.

4 Heaven and Earth Are Full of Your Glory. A United Methodist and Roman Catholic State-
ment on the Eucharist and Ecology, General Commission on Christian Unity and Inter-
religious Concerns of the United Methodist Church, New York 2012, III.33. – Siehe
auch: http://catholicclimatecovenant.org/wp-content/uploads/2012/04/Heaven-and-
Earth-are-Full-of-Your-Glory.pdf. (Die auf deutsch wiedergegebenen Zitate sind meine
Übersetzungen.)

5 Vgl. meine Ausführungen über das Abendmahl als öffentliches Mahl: Michael Nausner:
Participating in God’s Stewardship. Premises for a Wesleyan Public Theology of Social 
Justice, in: Conference Papers at the 4th Wesley International Conference on the Theme
“John Wesley and Social Justice”, Hyupsung University, Suwon, South Korea, November
2010, 13–27 (20f).



“ Ö1A4° ben (G(emüüunzt aufT die rage der Heiligung edeute das, dass die Art und
Weise, WIE beim endma die erzen der Tleinehmenden verändert
werden (persönliche Heiligung), e1N integraler Aspekt jener sottgewollten
Veränderung 1St, die 1M /usammenleben der gesamten Menschheit, ja der
gallzell Schöpfung geschieht (sozlale Heiligung).‘

Bereits In der OÖkumenischen Konvergenzerklärung aufe, Uucharısfie
und Amt (dem so  n Lima-Dokument), die Dank (eucharistia), Ge
dächtnis (2namnesIS), Herabrufung des (‚elstes (epiIklesis), eMmMe1NsSC
(koInonia) und Eschatologie als zentrale Aspekte des Abendmahls ervor-
hebt,“ wird die SsOzZ71alethische Komponente SOZUSARETNN 1M Vorbeigehen e '
wähnt.” S1e 1NUSS eute wieder MNEeUu In den 1C werden,
e1Ne ance herzustellen zwischen den theologischen und ethischen Im:
plikationen der kEucharistie

Für die Wiederentdeckung des Potentials der soz71alethischen eu:
LUunNg eucharistischer eMmMe1INsSC ware Te1Ilc e1N häufigeres Felern des
anles 1n methodistischen (emelnden wichtig. Diesbezüglich hat der Me
thodismus 1n Kontinentaleuropa eiınen großen Nachholbedarft. enn John
Wesleys Hochschätzung des Abendm „hat der Methodismus aufT dem
europäischen Kontinent nNnıe geteilt“. ”” Für esley die regelmäßige
Teilnahme enadama VOT ogroßer Bedeutung, und bezeichnete die
enigen als „unweise”, die nicht Oft WIE möglich empfingen.‘ Er sah
darın, beeinflusst VOT der Erfahrung SEINer eigenen Mutter, e1N entsche1-
dendes (nadenmittel und SORar e1N „Sakrament der Bekehrung“.  “ IZ Er
überzeugt davon, dass 1M endma auch die zuvorkommende Nade

20dore Jennings, IT I[he Liturgy f Liberation. I[he ( on{fession and Forgiveness GT
SIns, Nashville, 1988, (Meine Übersetzung).
FTheodor Runyon drückt d1ese Zusammengehörigkeit programmatisch Tür die gesamte
wesleyanische Theologie AdUS; „(Uinsere eigene Heiligung (kann) NUur in djiesem größe:
ren Kontext der kosmischen kErneuerung verstanden werden.“ FE heodor Runyon: DIie
euUue Schöpfung. John VWesleys Theologie eute, Öttingen Z005, 251
aufe, Füucharistie und Amt. Konvergenzerklärungen der Kommission Tür (‚lauben und
Kirchenverfassung des Okumenischen ates der Kirchen, Tankiur' und Paderborn
1982;,
Ebd., 24725

10 Aalter Klaiber/Manfred Marquardt: (‚elehte nNnade (‚rundriss eiıner Theologie der FEvan:
gelisch-methodistischen Kirche, Öttingen 367 Vgl uch ITIDDS kurzen
geschic.  ichen Überblick her Mmethodistische Abendmahlspraxis, in dem darauf hin:
welst, Aass ( harles und John esley die Mmethodistische rweckung als e1ne „sakramentale
rweckung” verstanden, In: Chesiyn Jones ef al (ed  S_ I[he udYy f Liturgy, London, New
YOrK, ()xford 1992, 325530727 (325)
Vgl John esiey: Sermon I[he Duty f ( onstant (‚ ommunion, In: I[he Works f John
esley, Band VII, London 157/2; 14/-157/ (151)

12 Vgl Runyon, DIie eUe Schöpfung, 140
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ben“.6 Gemünzt auf die Frage der Heiligung bedeutet das, dass die Art und
Weise, wie beim Abendmahl die Herzen der Teilnehmenden verändert
werden (persönliche Heiligung), ein integraler Aspekt jener gottgewollten
Veränderung ist, die im Zusammenleben der gesamten Menschheit, ja der
ganzen Schöpfung geschieht (soziale Heiligung).7

Bereits in der ökumenischen Konvergenzerklärung Taufe, Eucharistie
und Amt (dem sogenannten Lima-Dokument), die Dank (eucharistia), Ge-
dächtnis (anamnesis), Herabrufung des Geistes (epiklesis), Gemeinschaft
(koinonia) und Eschatologie als zentrale Aspekte des Abendmahls hervor-
hebt,8 wird die sozialethische Komponente sozusagen im Vorbeigehen er-
wähnt.9 Sie muss heute wieder neu in den Blick genommen werden, um
eine Balance herzustellen zwischen den theologischen und ethischen Im-
plikationen der Eucharistie.

Für die Wiederentdeckung des Potentials der sozialethischen Bedeu-
tung eucharistischer Gemeinschaft wäre freilich ein häufigeres Feiern des
Mahles in methodistischen Gemeinden wichtig. Diesbezüglich hat der Me-
thodismus in Kontinentaleuropa einen großen Nachholbedarf. Denn John
Wesleys Hochschätzung des Abendmahls „hat der Methodismus auf dem
europäischen Kontinent nie geteilt“.10 Für Wesley war die regelmäßige
Teilnahme am Abendmahl von großer Bedeutung, und er bezeichnete die-
jenigen als „unweise“, die es nicht so oft wie möglich empfingen.11 Er sah
darin, beeinflusst von der Erfahrung seiner eigenen Mutter, ein entschei-
dendes Gnadenmittel und sogar ein „Sakrament der Bekehrung“.12 Er war
überzeugt davon, dass im Abendmahl auch die zuvorkommende Gnade
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6 Theodore W. Jennings, Jr.: The Liturgy of Liberation. The Confession and Forgiveness of
Sins, Nashville, TN 1988, 17 (Meine Übersetzung).

7 Theodor Runyon drückt diese Zusammengehörigkeit programmatisch für die gesamte
wesleyanische Theologie so aus: „(U)nsere eigene Heiligung (kann) nur in diesem größe-
ren Kontext der kosmischen Erneuerung verstanden werden.“ – Theodor Runyon: Die
neue Schöpfung. John Wesleys Theologie heute, Göttingen 2005, 231.

8 Taufe, Eucharistie und Amt. Konvergenzerklärungen der Kommission für Glauben und
Kirchenverfassung des Ökumenischen Rates der Kirchen, Frankfurt a. M. und Paderborn
1982, 19.

9 Ebd., 24–25.
10 Walter Klaiber/Manfred Marquardt: Gelebte Gnade. Grundriss einer Theologie der Evan-

gelisch-methodistischen Kirche, Göttingen 22006, 387. – Vgl. auch D. H. Tripps kurzen
geschichtlichen Überblick über methodistische Abendmahlspraxis, in dem er darauf hin-
weist, dass Charles und John Wesley die methodistische Erweckung als eine „sakramentale
Erweckung“ verstanden, in: Cheslyn Jones et al. (ed.): The Study of Liturgy, London, New
York, Oxford 1992, 325–327 (325).

11 Vgl. John Wesley: Sermon CI – The Duty of Constant Communion, in: The Works of John
Wesley, Band VII, London 1872, 147–157 (151).

12 Vgl. Runyon, Die neue Schöpfung, 149.



i1rksam 1St, die enschen berührt, och bevor S1E Jäubig geworden sind 445
Diese Überzeugung Ist sicherlich e1N Iun alür, WAarum eute In den
Mmeılsten methodistischen (‚emeinden 1n „Olfenes endmahl“ gefeier
wird Als Voraussetzung reicht der ille, (G(emeinschaft mi1t T1STUS erfah:
[elN wollen. ESs raucht keine spezielle individuelle ‚13  ürde  &b dafür. Die
Würdigkeit, VONN der 1n Kor 11 die Rede 1St, ezieht sich nicht aufT die
Ur einzelner JTeilnehmender, Oondern aufT e1nNe ungerechte Weise des
gemeinschaftlichen Essens. ““ lTeilnehmen dürien ach methodistischer Ira
dition grundsätzlic alle Die Bedingungen Iür e1nNe eilnanme Abend
mahl, die dennoch bisweilen Tormuliert werden, Sind ZUuU Teil wider-
sprüchlich, aufT jeden Fall aber interpretationsbedürftig (Unter diesen
Bedingungen werden ‚13  1e  e Christus“, „uündenbekenntnis”, „der Wil.
le, 1n christliches en Iuhren angeführt.), dass Mır die Formulie-
ruhng AUS dem Book Worship „Wir kennen eın /urückweisen VOT

irgend jemand, der das endmahl emplangen Uunscht“ maßgeblich
SeE1N scheint. ”

Somit könnten Methodistinnen und Mefthodisten Jörg 1n leiden
SCHAILICHEM ädoyer /Zum Abendmahl sSind alle eingeladen VOT BallzZe
erzen zustimmen. ® Aass alle eingeladen SiNd, edeute auch, dass das
endmahl AUS christlicher Perspektive mi1t allen enschen iun hat,
also nicht rennen 1st VOT der Art und Weise des /Zusammenlehbens aller
enschen auf diesem Planeten Eerde Das ass er Klaiber, der auch
e1nNe LAaNze Iur das OTTeNe endma bricht, In SEINer Studie ber
den Kreuzestod Jesu vorsichtig anklingen, WE zusammenTassend
schreibt, dass die Teilnahme endma die Bereinigung der Schuld be
Wirkt und „LIEC UE Gemeinschaft, die ott Uurc Jesu Lebenshingabe mi1t der
gallzell Menschheit begründet“. ”“ Um diese 1mM endma inıtnerte e '

13 Vel. Klaiber/Marquardt, (‚elehte nade, 266
14 Vel. AÄAndrea Bieler/Luise Schottroff: Das endmanl. Essen, eben, (‚üterslioh

15
Z007, AT
Vel. Das heilige (Geheimnis, Zum Verständnis des bendmahls in der United eiIN0d1s5
Church, Tankiur' Z005, 2528 (27  — Im egensatz dazu argumentiert Christoph Kaedel,
der De1i John esley e1Nne „theologisc. durchaus charife (‚renze“ {(als Bedingung Tür die
eilnahme endmahl) diagnostiziert, „das bedingungslos Offene endmahl”,
das ach Sseinem Dafüurhalten Schuld konserviert, C1E überwinden. Vgl IS
toph Kaedel Das endm. als (nadenmittel der Christus-Nachfolge, In: Christoph
Kaedel (Hg  S_ Lass deines (‚elistes irken csehn. Beiträge ZUrL kErneuerung der Kirche AdUS

wesleyanischer 1C  4 emk tudien Ö, Tankiur Z003, /4, l
10 Jörg INnk. Zum endma| sind alle eingeladen. VWarum ziehen die tchen (‚renzen?

Stuttgart 1907
17 alter Klaiber: VWer 1st zu endma| eingeladen? Neutestamentliche und Treikirchli

che Perspektiven, In: Theologie Tür die Praxis Nr 1-2, J. Z006, 4A72
18 alter Klaiber: Jesu Tod und en. VWas das Kreuz edeutet, Leipzig 201 1, 1/4
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wirksam ist, die Menschen berührt, noch bevor sie gläubig geworden sind.
Diese Überzeugung ist sicherlich ein Grund dafür, warum heute in den
meisten methodistischen Gemeinden ein „offenes Abendmahl“ gefeiert
wird. Als Voraussetzung reicht der Wille, Gemeinschaft mit Christus erfah-
ren zu wollen.13 Es braucht keine spezielle individuelle „Würde“ dafür. Die
Würdigkeit, von der in 1 Kor 11 die Rede ist, bezieht sich nicht auf die
Würde einzelner Teilnehmender, sondern auf eine ungerechte Weise des
gemeinschaftlichen Essens.14 Teilnehmen dürfen nach methodistischer Tra-
dition grundsätzlich alle. Die Bedingungen für eine Teilnahme am Abend-
mahl, die dennoch bisweilen formuliert werden, sind zum Teil wider-
sprüchlich, auf jeden Fall aber interpretationsbedürftig (Unter diesen
Be dingungen werden „Liebe zu Christus“, „Sündenbekenntnis“, „der Wil -
le, ein christliches Leben zu führen“ angeführt.), so dass mir die Formulie-
rung aus dem Book of Worship „Wir kennen kein Zurückweisen von 
irgend jemand, der das Abendmahl zu empfangen wünscht“ maßgeblich zu
sein scheint.15

Somit könnten Methodistinnen und Methodisten Jörg Zinks leiden-
schaftlichem Plädoyer Zum Abendmahl sind alle eingeladen von ganzem
Herzen zustimmen.16 Dass alle eingeladen sind, bedeutet auch, dass das
Abendmahl aus christlicher Perspektive mit allen Menschen zu tun hat,
also nicht zu trennen ist von der Art und Weise des Zusammenlebens aller
Menschen auf diesem Planeten Erde. Das lässt Walter Klaiber, der auch
eine Lanze für das offene Abendmahl bricht,17 in seiner neuen Studie über
den Kreuzestod Jesu vorsichtig anklingen, wenn er zusammenfassend
schreibt, dass die Teilnahme am Abendmahl die Bereinigung der Schuld be-
wirkt und „neue Gemeinschaft, die Gott durch Jesu Lebenshingabe mit der
ganzen Menschheit begründet“.18 Um diese im Abendmahl initiierte er-
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13 Vgl. Klaiber/Marquardt, Gelebte Gnade, 388.
14 Vgl. Andrea Bieler/Luise Schottroff: Das Abendmahl. Essen, um zu leben, Gütersloh

2007, 21f.
15 Vgl. Das heilige Geheimnis, Zum Verständnis des Abendmahls in der United Methodist

Church, Frankfurt 2005, 25–28 (27). – Im Gegensatz dazu argumentiert Christoph Raedel,
der bei John Wesley eine „theologisch durchaus scharfe Grenze“ (als Bedingung für die
Teilnahme am Abendmahl) diagnostiziert, gegen „das bedingungslos offene Abendmahl“,
das nach seinem Dafürhalten Schuld konserviert, statt sie zu überwinden. – Vgl. Chris-
toph Raedel: Das Abendmahl als Gnadenmittel der Christus-Nachfolge, in: Christoph
Raedel (Hg.): Lass deines Geistes Wirken sehn. Beiträge zur Erneuerung der Kirche aus
wesleyanischer Sicht, emk Studien 6, Frankfurt a. M. 2003, 74, 81.

16 Jörg Zink: Zum Abendmahl sind alle eingeladen. Warum ziehen die Kirchen Grenzen?
Stuttgart 1997.

17 Walter Klaiber: Wer ist zum Abendmahl eingeladen? Neutestamentliche und freikirchli-
che Perspektiven, in: Theologie für die Praxis Nr. 1–2, 32. Jg. 2006, 4–22.

18 Walter Klaiber: Jesu Tod und unser Leben. Was das Kreuz bedeutet, Leipzig 2011, 174.



Add neuerte eMmMe1INsSC miıt der Menschheit geht MIr 1n diesem
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neuerte Gemeinschaft mit der ganzen Menschheit geht es mir in diesem
Artikel, und darüber hinaus um die gesamte Schöpfungsgemeinschaft. Zink
ist bezüglich des sozialethischen Aspektes dieser erweiterten Gemein-
schaft deutlicher als Klaiber, wenn er schreibt, dass für ein rechtes Feiern
des Abendmahls „alles … an der Sorgfalt gelegen sein (wird), mit der wir
diesen Tisch bewahren für die Hungrigen und Durstigen unter unseren
nächs-ten Menschen und für die Durstigen und Hungrigen dieser Erde“.19

Im Gegensatz zu den globalen ökonomischen Implikationen der Euchari-
stie, die Zink hier andeutet, scheinen die ökologischen Dimensionen des
Abendmahls zumindest im protestantischen Diskurs noch eher selten
wahrgenommen zu werden.20 Dass sie von Bedeutung sind, wird vor allem
in der römisch-katholischen Reflexion betont.21 Das mag neben komplexe-
ren theologischen Gründen auch daran liegen, dass das Dankgebet für das
Brot als „Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit“, in dem Ökonomie
und Ökologie in gewisser Hinsicht konvergieren, bei der römisch-katholi-
schen Eucharistie nie fehlt, während es in protestantischen Abendmahlsli-
turgien selten ist.22 Deshalb halte ich die kürzlich abgeschlossene siebte
Dialogrunde zwischen der Evangelisch-methodistischen Kirche und der Rö-
misch-katholischen Kirche in den USA zum Thema „Eucharistie und die
Verantwortung für Gottes Schöpfung“ (The Eucharist and Stewardship of
God’s Creation)23 für ein bedeutendes Ereignis. Hier wird über konfessio-
nelle Grenzen hinweg gemeinsam ein wenig beachteter sozialethischer
Aspekt eucharistischen Feierns hervorgehoben und somit ein vielfach ver-
borgenes Potential methodistischer Abendmahlstheologie zum Vorschein
gebracht. 
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Das Brot der Gerech tigkeit
Der Iür die Befreiungstheologie maßgebliche argentinische Philosoph

Enrique Dussel ernner unermüdlich aran, dass der eucharistisc liturgl-
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ler theologischen Bedeutung ehben auch e1n „AktIn der Folge will ich eben diesem sozialethischen Potential des Abend-  445  mahls, dem ich auch in der methodistischen Theologie stärkere Beachtung  wünsche, nachspüren. Dies soll in drei Schritten unter den Überschriften  Das Brot der Gerechtigkeit, Die eucharistische Vision und Die sakra-  mentale Durchlässigkeit geschehen.  Das Brot der Gerechtigkeit  Der für die Befreiungstheologie maßgebliche argentinische Philosoph  Enrique Dussel erinnert unermüdlich daran, dass der eucharistisch liturgi-  sche Akt immer gleichzeitig ein religiöser und ökonomischer Akt ist. Des-  halb beklagt er, dass der ursprünglich theologisch fruchtbare Begriff der  oikonomia tou theou (Ökonomie Gottes), also der Verwaltung der gesamten  Schöpfung, in der Sprache der Öffentlichkeit einem technischen Begriff der  oikonomia gewichen ist, der sich vorrangig auf den Tauschwert von Dingen  bezieht.““ Im oben erwähnten eucharistischen Dankgebet für das Brot als  Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit spiegelt sich für ihn das pro-  duktiv-konsumtive Dreiecksverhältnis: Arbeit - Natur - Produkt/Konsum.”  Wenn dieser Zusammenhang im Bewusstsein bleibt, dann bleibt auch die  Tatsache bewusst, dass die Darbringung der Gaben beim Abendmahl bei al-  ler theologischen Bedeutung eben auch ein „Akt ... praktisch-produktiver  Natur wie im Fall der Ökonomie“ ist. Auch wenn ich mit Dussel nicht in der  kategorischen Beurteilung übereinstimme, dass das „empirisch Ökonomi-  sche ... die entscheidende Determinante des Religiösen und der Feier“ ist,  so kann ich doch nicht umhin, die intime Verbundenheit zwischen Ökono-  mischem und Religiösem zu bejahen. In diesem Zusammenhang auch aus  dem weisheitlichen Buch Jesus Sirach zu zitieren, wonach Opfer von un-  rechtem Gut unrein sind (Jesus Sirach 34,21), unterstreicht diese Verbin-  dung zwischen eucharistischem Geschehen und ökonomischer Realität.“®  Dafür bringt Dussel schließlich ein bewegendes Beispiel, wenn er von der  Weigerung Bartholome de las Casas berichtet, im Jahre 1514 die Eucharistie  mit den conquistadores zu feiern, weil er das auf ungerechte Weise von den  Eingeborenen geraubte Brot der Ökonomie für nicht geeignet hielt für die  Feier der Eucharistie.”” Diese konkrete Verbindung zwischen weltlicher und  24  Enrique Dussel: Eucharistie und Ökonomie, in: Continuum. Internationale Zeitschrift für  Theologie, 47. Jg. 5/2011, 500-510 (501).  25  Ebd., 503.  26  27  Ebd., 504.  Ebd., 507.  ÖR 61 (4/2012)praktisch-produktiver
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In der Folge will ich eben diesem sozialethischen Potential des Abend-
mahls, dem ich auch in der methodistischen Theologie stärkere Beachtung
wünsche, nachspüren. Dies soll in drei Schritten unter den Überschriften
Das Brot der Gerechtigkeit, Die eucharistische Vision und Die sakra-
mentale Durchlässigkeit geschehen.

Das Brot der Gerechtigkeit

Der für die Befreiungstheologie maßgebliche argentinische Philosoph
Enrique Dussel erinnert unermüdlich daran, dass der eucharistisch liturgi-
sche Akt immer gleichzeitig ein religiöser und ökonomischer Akt ist. Des-
halb beklagt er, dass der ursprünglich theologisch fruchtbare Begriff der 
oikonomia tou theou (Ökonomie Gottes), also der Verwaltung der gesamten
Schöpfung, in der Sprache der Öffentlichkeit einem technischen Begriff der
oikonomia gewichen ist, der sich vorrangig auf den Tauschwert von Dingen
bezieht.24 Im oben erwähnten eucharistischen Dankgebet für das Brot als
Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit spiegelt sich für ihn das pro-
duktiv-konsumtive Dreiecksverhältnis: Arbeit – Natur – Produkt/Konsum.25

Wenn dieser Zusammenhang im Bewusstsein bleibt, dann bleibt auch die
Tatsache bewusst, dass die Darbringung der Gaben beim Abendmahl bei al-
ler theologischen Bedeutung eben auch ein „Akt … praktisch-produktiver
Natur wie im Fall der Ökonomie“ ist. Auch wenn ich mit Dussel nicht in der
kategorischen Beurteilung übereinstimme, dass das „em pirisch Ökonomi-
sche … die entscheidende Determinante des Religiösen und der Feier“ ist,
so kann ich doch nicht umhin, die intime Verbundenheit zwischen Ökono-
mischem und Religiösem zu bejahen. In diesem Zusammenhang auch aus
dem weisheitlichen Buch Jesus Sirach zu zitieren, wonach Opfer von un-
rechtem Gut unrein sind (Jesus Sirach 34,21), unterstreicht diese Verbin-
dung zwischen eucharistischem Geschehen und ökonomischer Realität.26

Dafür bringt Dussel schließlich ein bewegendes Beispiel, wenn er von der
Weigerung Bartholomé de las Casas berichtet, im Jahre 1514 die Eucharistie
mit den conquistadores zu feiern, weil er das auf ungerechte Weise von den
Eingeborenen geraubte Brot der Ökonomie für nicht geeignet hielt für die
Feier der Eucharistie.27 Diese konkrete Verbindung zwischen weltlicher und
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göttlicher Ökonomie mag von einem katholischen Sakramentsverständnis
her leichter nachvollziehbar sein, scheint mir aber für die gesamte christli-
che Ökumene gerade in einer Zeit von großer Bedeutung zu sein, in der sich
mit zunehmender Deutlichkeit erweist, dass das ökonomische System der
freien Markwirtschaft nicht in der Lage ist, gerechte soziale Verhältnisse, ge-
schweige denn einen balancierten Umgang mit den Ressourcen der Schöp-
fung herbeizuführen. Dussel fordert deshalb mit Recht von der Theologie,
dass sie „von Neuem das kapitalistische ökonomische System, dessen Ratio-
nalität in der Vermehrung der Profitrate begründet ist, mit dem eucharisti-
schen Kult ins Verhältnis (setzt), der als Bedingung seiner Feier die qualita-
tive Vermehrung des menschlichen Lebens auf dem Planeten fordert: das
Brot der Gerechtigkeit, das Leben verleiht“.28 Der Aspekt des Abendmahls
selbst als alternativer ökonomischer Prozess, der hier hervorgehoben wird,
scheint mir in der Tat Aufmerksamkeit zu verdienen. Eine stärkere Betonung
dieses Aspektes würde das Augenmerk ein wenig weglenken von der Frage
des gemeinsamen Abendmahls, die sich in theologischen Gesprächen schon
so lange als Sackgasse erwiesen hat, und der über Konfessionsgrenzen hin-
weg gültigen Frage gottgewollter Gerechtigkeit für alle Menschen und die
gesamte Schöpfung zu neuer Bedeutung verhelfen. Für die globale Christen-
heit als Ganze gilt, dass die Ökonomie der Gnade29 die Ökonomie der
freien Marktwirtschaft herausfordert. Dass allerdings jede Abendmahl fei-
ernde Gemeinschaft an einer solchen alternativen ökonomischen Wirklich-
keit teilhat, gilt es neu ins Bewusstsein zu rufen.

In der methodistischen theologischen Tradition gehört M. Douglas
Meeks zu denjenigen, die die ökonomische Bedeutung des Abendmahls be-
tonen. Schon in seiner ersten Monographie God the Economist schreibt
er, dass wir in der Eucharistie über die Bedeutung der sozialen Güter in der
Gemeinschaft lernen. Denn die Eucharistie „blockiert jeden Gebrauch und
jeden Tausch von Dingen mit dem Ziel der Herrschaft“.30 In einem neueren
Artikel mit dem Titel Sanctification and Economy (deutsch: Heiligung und
Ökonomie) beklagt Meeks die moderne Trennung des Lebens in eine pri-
vate und eine öffentliche Sphäre und meint, dass dadurch die Kirche ihre
prophetische Fähigkeit eingebüßt hat, „in der Welt als alternative Ökono-
mie zu erscheinen, die Gottes Erlösung der Welt dient“.31 Ein Teil dieses
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28 Ebd., 509.
29 Vgl. Kathryn Tanner: Economy of Grace, Minneapolis, MN 2005, 89 ff.
30 M. Douglas Meeks: God the Economist. The Doctrine of God and Political Economy, Min-

neapolis, MN 1989, 179.
31 M. Douglas Meeks: Sanctification and Economy. A Wesleyan Perspective on Stewardship,

in: Randy L. Maddox (Hg.): Rethinking Wesley’s Theology for Contemporary Methodism,
Nashville, TN 1998, 83–98 (85).
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SscChHen Schriften 1M Auge ehalten werden MNuUuss „Gottes Ökonomie“,
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Problems ist laut Meeks, dass das Abendmahl nicht mehr als eine Praxis so-
zialer Gerechtigkeit verstanden wird. Damit betont Meeks auf ähnliche
Weise wie Dussel die ökonomische Bedeutung des Abendmahls. Und wie
Dussel ist er davon überzeugt, dass dabei die Verbindung mit den hebräi-
schen Schriften im Auge behalten werden muss. „Gottes Ökonomie“,
schreibt Meeks, „beginnt mit einem neuen Brot. Die Leute nennen es
Manna. … Es kann nicht gehortet werden, wenn es nicht verrotten soll. Es
kann nicht getauscht werden, denn es ist eine Gabe göttlicher Gnade.“32

Diese frühe Erfahrung des Brotes der Gerechtigkeit, das alle satt macht, ist
Teil des Hintergrundes des Brotes, das Jesus hochhält und als seinen eige-
nen Leib verkündet (1 Kor 11,24). So wird das Brot des Lebens zu einem
„Symbol all jener Dinge, die verteilt werden müssen, wenn Gottes Kinder
Leben haben wollen, Leben die Fülle“.33 Die Eucharistie wird so nicht bloß
zu einem Zeichen gerechter Gemeinschaft, sondern zu einer Praxis des ge-
rechten Teilens des Brotes der Gerechtigkeit.

Die eucharistische Vision

Dass in Meeks’ Sinne beim Feiern des Abendmahls Privates (persönli-
che Heiligung) und Öffentliches (soziale Heiligung) nicht mehr getrennt
sind, sondern zu einer ganzheitlichen Teilnahme an Gottes Erneuerung der
Schöpfung verschmelzen, gilt es in der methodistischen, und ich denke in
großen Teilen der protestantischen Tradition neu zu entdecken. Denn was
Margot Käßmann in ihrer Studie Die eucharistische Vision bereits 1992
für die protestantische Tradition festgestellt hat, scheint zumindest für den
deutschsprachigen Methodismus immer noch zu stimmen. Die Bedeutung
des Abendmahls ist „vielerorts auf individuelle Sündenvergebung redu-
ziert“.34 Käßmanns Studie enthält wichtige Impulse für ein reicheres Ver-
ständnis eucharistischen Lebens. In diesem Werk schlägt sie vor, das
Abendmahl als jene christliche Praxis zu betonen, die als Verknüpfungs-
punkt dienen kann, um die Parteien mit theologisch-dogmatischem
Schwerpunkt und diejenigen mit sozialethischem Engagement miteinander
zu versöhnen und damit auch die beiden Flügel der ökumenischen Bewe-
gung (Glauben und Kirchenverfassung und Praktisches Christentum)
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einander näherzubringen.35 Vor allem will sie auf die bei der Vollversamm-
lung des Weltrates der Kirchen in Vancouver 1983 formulierte Eucharisti-
sche Vision aufbauen.36 In dieser Vision geht es darum, ausgehend vom
Abendmahl den Bruch zwischen Sozialethik und Theologie zu überwinden,
indem die klassische Einheitsdebatte nicht mehr als eine bloße Lehrdiskus-
sion gesehen wird. Vielmehr soll die direkte Relevanz sogenannter „nicht-
theologischer“ Faktoren, d. h. vor allem die Frage ökonomischer Gerechtig-
keit, für diese Debatte anerkannt werden.37 Einer der Gründerväter des
Weltkirchenrates, Willem Adolf Visser ’t Hooft, hatte bereits bei der Gene-
ralversammlung des Weltkirchenrates in Uppsala 1968 betont, „dass die
Kirchenglieder, die in der Praxis ihre Verantwortung für die Bedürftigen 
irgendwo in der Welt leugnen, ebenso der Häresie schuldig sind wie die,
welche die eine oder andere Glaubenswahrheit verwerfen“.38 Bei Ernst-
nehmen dieser Herausforderung konnte fortan keine ökumenisch-theologi-
sche Diskussion mehr ohne Rücksichtnahme auf den Kontext und auf mög-
liche „ethische Häresie“ geführt werden.39 Das heißt, dass neben den
klassischen Kennzeichen der Kirche auch „evangeliumsgemäßes Leben in
einer konkreten historischen Situation“ mit einbezogen werden will in die
Diskussion der Kirche auf dem Weg zur sichtbaren Einheit.40 Käßmann plä-
diert nun für ein eucharistisches Kirchenverständnis, in dem das Abend-
mahl Dreh- und Angelpunkt für Ekklesiologie und Ethik darstellt und so
hilft, die Spannung zwischen der dogmatischen und der sozialethischen
Diskussion zu überwinden.41 Hier weitet sich das Abendmahl zu einem ge-
sellschaftlich relevanten offenen, ja öffentlichen Mahl. Es sind vor allem
die beiden letzten der fünf im Lima-Dokument formulierten Aspekte – Ge-
meinschaft und Eschatologie – (s. o.), die hier in den Vordergrund treten.
Denn die „Integration der Marginalisierten und das Teilen des Brotes voll-
zieht sich bereits in der Eucharistie als Antizipation der Liturgie nach der
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Liturgie, die die iturgie selhst erst vollständig mac In der Kolinonla, die 44U
Uurc die kEucharistie sgeschaffen und gelordert wird, antızıplert die Kıirche
die Einheit der Menschheit, die S1E 1n ihrem Schöpferglauben postuliert“
Das endmahl erweIlst sıch als die paradigmatische Feiler der Teilhabe
der Erneuerung der Schöpfung, die DEr definitionem ber den Kreis
der eiInem bestimmten Ort Felernden hinausgeht und SOMI1I als theolo
gische urzel Tüur die sanzheitliche Veränderung der Schöpfung verstian-
den werden kannn 1C 1Ur die Einheit der Gläubigen, Ondern auch die
Einheit der Menschheit wird ler dargestellt.””

Interessan 1St, dass äaß%mann als Gewährsmann Tüur e1nNe theologische
Verankerung sOz71al-ethischen Engagements wiederholt den methodisti-
SscChHen Befreiungstheologien Jose Miguez BOon1nO heranzieht. Während die
klassısche befreiungstheologische Stoßrichtung diejenige VOT der Praxis
hın ZUr theologischen Reflexion 1St, betont Bonine die Notwendigkeit e1ner
Wechselbeziehung, die ach SeINer Beobachtung 1n der Wirklic  e1 nicht
exIistiert. enn aut BOon1ino wird die Kichtung, „bel der die theologische
eala herangezogen wird, das Handeln bereichern, äutern und

berichtigen, 1Ur selten eingeschlagen c Als or aul BOon1inOos
Herausforderung, sich der theologischen und ekklesiologischen eu
LUunNng der gemeinsamen Pilgerreise der Kırchen bewusst bleiben, schlägt
Käßmann die eucharistische VISION VOTL, die mi1t ihrer etonung des
Abendm als Zentrum „eine ekklesiologische Perspektive bietet, die
Zentrum e1ner ljebendigen und kohärenten Theologie SeE1N könnte

Die Lebendigkeit und Kohärenz e1iner Olchen Theologie erweIlst sich
ach meınem Dafurhalten VOT allem 1n der Organischen Zusammengehörig-
keit zwischen Praxis und Theorie, zwischen Vernuntftt und Erfahrung. BO
1N0 Nne den Weg hın e1ner eucharistischen Vision, WE als ent
scheidende rage Tormuliert: „Wie ann ich, nicht 1Ur individuell, Oondern
1n e1ner eMmMe1NsSC des aubDbens und In der Geschichte der zukunfT-
tUigen Welt partizıpleren? Das Hauptproblem 1st nicht kognitiv, Oondern
ZUSdgENN empirisch.“  640 Die zentrale etonung der Empirie, also der Erfah
ruhng In methodistischer Theologie“” wird ler hervorgehoben, wWobhbel
nıe irrationale Emoticonalıtät Oder individuelle Innerlichkeit

A

43
Ebd., (vel. uch 312)
Vel. ebd., 340
Ebd., 205

A's Ebd., 2006
40 Ebd., 420
Af/ Michael Aausner‘: „Aldersgate” der „Everyday”? Zur der r  rung 1M christlichen

eben  eb In: Theologie Tür die Praxis, Nummer 1-2, Jg., Öttingen 2010 46-68

(4/201 2}

Liturgie, die die Liturgie selbst erst vollständig macht. In der Koinonia, die
durch die Eucharistie geschaffen und gefordert wird, antizipiert die Kirche
die Einheit der Menschheit, die sie in ihrem Schöpferglauben postuliert“.42

Das Abendmahl erweist sich als die paradigmatische Feier der Teilhabe an
der Erneuerung der Schöpfung, die per definitionem über den engen Kreis
der an einem bestimmten Ort Feiernden hinausgeht und somit als theolo-
gische Wurzel für die ganzheitliche Veränderung der Schöpfung verstan-
den werden kann. Nicht nur die Einheit der Gläubigen, sondern auch die
Einheit der Menschheit wird hier dargestellt.43

Interessant ist, dass Käßmann als Gewährsmann für eine theologische
Verankerung sozial-ethischen Engagements wiederholt den methodisti-
schen Befreiungstheologien José Miguez Bonino heranzieht. Während die
klassische befreiungstheologische Stoßrichtung diejenige von der Praxis
hin zur theologischen Reflexion ist, betont Bonino die Notwendigkeit einer
Wechselbeziehung, die nach seiner Beobachtung in der Wirklichkeit nicht
existiert. Denn laut Bonino wird die Richtung, „bei der die theologische
Realität herangezogen wird, um das Handeln zu bereichern, zu läutern und
zu berichtigen, … nur selten eingeschlagen“.44 Als Antwort auf Boninos
Herausforderung, sich der theologischen und ekklesiologischen Bedeu-
tung der gemeinsamen Pilgerreise der Kirchen bewusst zu bleiben, schlägt
Käßmann die eucharistische Vision vor, die mit ihrer Betonung des
Abendmahls als Zentrum „eine ekklesiologische Perspektive bietet, die
Zentrum einer lebendigen und kohärenten Theologie sein könnte“.45

Die Lebendigkeit und Kohärenz einer solchen Theologie erweist sich
nach meinem Dafürhalten vor allem in der organischen Zusammengehörig-
keit zwischen Praxis und Theorie, zwischen Vernunft und Erfahrung. Bo-
nino ebnet den Weg hin zu einer eucharistischen Vision, wenn er als ent-
scheidende Frage formuliert: „Wie kann ich, nicht nur individuell, sondern
in einer Gemeinschaft des Glaubens und in der Geschichte an der zukünf-
tigen Welt partizipieren? Das Hauptproblem ist nicht kognitiv, sondern so-
zusagen empirisch.“46 Die zentrale Betonung der Empirie, also der Erfah-
rung in methodistischer Theologie47 wird hier hervorgehoben, wobei es
nie um irrationale Emotionalität oder bloße individuelle Innerlichkeit
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42 Ebd., 23 (vgl. auch 312).
43 Vgl. ebd., 349.
44 Ebd., 295.
45 Ebd., 296.
46 Ebd., 326.
47 Michael Nausner: „Aldersgate“ oder „Everyday“? Zur Rolle der Erfahrung im christlichen

Leben.“ In: Theologie für die Praxis, Nummer 1–2, 36. Jg., Göttingen 2010. 46–68.



4A5() geht,“ Oondern DallzZ 1M SInne BOon1nOs (gemeinsam) YTlehte artizipa-
107 (zukünftigen e1i1c göttlicher Gerechtigkeit. 1ne solche, die Welt
verändernde Partizipation vollzieht sich aul paradigmatische Weise 1n der
Feiler des Abendm. Theologisc esehen verschmelzen sOz71alethische
und dogmatische Wirklic  e1 1M Vollzug dieser Feler. Ich habe den EIN:
ruc dass der Zusammenhang zwischen Weltverantwortung der Kırche
und ihrer UuC ach dogmatisch-theologischer Einheit Och iImmer nicht
srundsätzlic reflektiert ist  49 und dass die Möglichkeit, e1nNe solche Refle
107 In der kEucharistie verankern, Oft daran scheitert, dass In der
stantischen Theologie ach WIE VOT „das Denken 1n Ssakramentalen Katego-
ren ungewöhnlich“ ist.  U Dabel ware serade dieses akramen Iur die
gesamte ÖOkumene e1N aNSCHMESSCHNET OUrt, kontinulerlich die atsache
edenken und ihr entgegenzuwirken, dass das „leilen des eucharistischen
Brotes und das Jleilen des realen Brotes auseinander-klaffen.”‘ Die gesell-
schaftliche Veränderung, der die CNMSUÜNCHE eMmMe1INsSC eruflen 1st
teilzunehmen, dar{i dann nicht mehr als Zusatzaufgabe verstanden werden
Oder Dar als mögliche aber nicht notwendige Uption, vielmehr „geschieht
S1E 1n Entsprechung dem Geschehen 1n der Eucharistie“.  “ 54 Dementspre-
en dürifte sOz1alethisches Engagement Nıcht als e1nNe ber das kırchliche
Engagement hinausgehende Aktıivität verstanden werden 1elmenr 1st
„die Bewusstmachung der politischen WIEe der OÖkonomischen Situation, 1n
der WIr eben, Jeil des Abendmahls

Die sakramentale Durchlässigkeit

Die ler beschriebene OTIenNnüche und politische Relevanz des Abend
anls verdeutlich das sroße Missverständnis, das sowoNnl 1M katholischen
als auch 1M protestantischen aum e1nNe ange Geschichte hat, dass nNämlich
die Feiler des Abendmahls VOT vielen als e1N VOT der Welt getirenntes, ind1-
vidualistisches Ooder X geheimes tual Tüur wenige uUuserwählte aufgefasst
wird ass DallzZ 1M Gegenteil „keine kEucharistieleler unabhängig VO  = KOon

48

A4U
Runyon, DIie eUe Schöpfung, 1 76-1

(}
Vgl Käßmann, DIie eucharistische Vision,
Ebd., 420 Dabeli AasSsS sich in der weltwelten Ekvangelisch-methodistischen Kirche wäh-
rend der etzten Jahrzehnte e1Nne Neubesinnung auf das Ssakramentale Frbe beobachten,
Wa sich in den hbeiden VON der (‚eneralkonferenz verabschiedeten Studiendokumenten
aulfe und endmahl, ”By ater and ‚DIiri 1996 und „1his Holy ystery 2004), W/1-
derspiegelt.
Ebd., 253

z Ebd., 354
%6 Ebd., 255
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geht,48 sondern ganz im Sinne Boninos um (gemeinsam) erlebte Partizipa-
tion am (zukünftigen) Reich göttlicher Gerechtigkeit. Eine solche, die Welt
verändernde Partizipation vollzieht sich auf paradigmatische Weise in der
Feier des Abendmahls. Theologisch gesehen verschmelzen sozialethische
und dogmatische Wirklichkeit im Vollzug dieser Feier. Ich habe den Ein-
druck, dass der Zusammenhang zwischen Weltverantwortung der Kirche
und ihrer Suche nach dogmatisch-theologischer Einheit noch immer nicht
grundsätzlich reflektiert ist49 und dass die Möglichkeit, eine solche Refle-
xion in der Eucharistie zu verankern, oft daran scheitert, dass in der prote-
stantischen Theologie nach wie vor „das Denken in sakramentalen Katego-
rien ungewöhnlich“ ist.50 Dabei wäre gerade dieses Sakrament für die
gesamte Ökumene ein angemessener Ort, kontinuierlich die Tatsache zu
bedenken und ihr entgegenzuwirken, dass das „Teilen des eucharistischen
Brotes und das Teilen des realen Brotes“ auseinander-klaffen.51 Die gesell-
schaftliche Veränderung, an der die christliche Gemeinschaft gerufen ist
teilzunehmen, darf dann nicht mehr als Zusatzaufgabe verstanden werden
oder gar als mögliche aber nicht notwendige Option, vielmehr „geschieht
sie in Entsprechung zu dem Geschehen in der Eucharistie“.52 Dementspre-
chend dürfte sozialethisches Engagement nicht als eine über das kirchliche
Engagement hinausgehende Aktivität verstanden werden. Vielmehr ist
„die Bewusstmachung der politischen wie der ökonomischen Situation, in
der wir leben, Teil des Abendmahls“.53

Die sakramentale Durchlässigkeit

Die hier beschriebene öffentliche und politische Relevanz des Abend-
mahls verdeutlicht das große Missverständnis, das sowohl im katholischen
als auch im protestantischen Raum eine lange Geschichte hat, dass nämlich
die Feier des Abendmahls von vielen als ein von der Welt getrenntes, indi-
vidualistisches oder gar geheimes Ritual für wenige Auserwählte aufgefasst
wird. Dass ganz im Gegenteil „keine Eucharistiefeier unabhängig vom Kon-
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48 Runyon, Die neue Schöpfung, 176–182.
49 Vgl. Käßmann, Die eucharistische Vision, 310.
50 Ebd., 326. – Dabei lässt sich in der weltweiten Evangelisch-methodistischen Kirche wäh-

rend der letzten Jahrzehnte eine Neubesinnung auf das sakramentale Erbe beobachten,
was sich in den beiden von der Generalkonferenz verabschiedeten Studiendokumenten zu
Taufe und Abendmahl, „By Water and Spirit“ (1996) und „This Holy Mystery“ (2004), wi-
derspiegelt.

51 Ebd., 353.
52 Ebd., 354.
53 Ebd., 355.



[eXtu54 Ist und 1n der kEucharistie AUS theologischer Perspektive die Verän- 457
derung der Welt ihren usgangspunkt nımmt, das haben rexa Bieler und
LUIse Schottro{ft In ihrem Buch Das Abendmahl. Ssen, en miıt
dem Begriff der sakramentalen Durchlässigkeit SCHNON aul den un X
bracht.” Theologisc gesprochen 1st alsSO die Eucharistie nicht 1n Akt der
Wegwendun VOT der Welt, Ondern e1N Akt der Zuwendung hın ZU 7@e11-
ralen Geschehen der Veränderung der Welt. uch WEl SIE nicht explizi
zit1ert wird, cheıint MIır ler e1nNe Weiterführung jener eucharistischen
Vision Tormuliert se1n, die Käßmann ang der 1990er-Jahre al ge
regt hat.

Was Enrique Dussel mi1t SEINeEemM eispie VOT Bartholome de las asas
verdeutlich und argo Käßmann miıt ihrem Hinweis aufT das AÄAuseinan-
er  en des leijlens des eucharistischen und des alltäglichen Brotes be
LONL, wird VOT Bieler und Schottroifft Iur die heutige /Zeit und kırchliche Pra:
Y1IS konkretisiert „Das Brot, das WIr 1n der UuCcC C  » das Brot, das WITr
VOT den Armen stehlen, und das Brot, das während des Abendmahls kon
ekriert wird, stehen Mmiteinander 1n Beziehung.  650 Wenn diese Bezogen
heit In der kEucharistie bewusst emacht wird, dann 1NUSS diese Feiler auch
e1N „konfliktreicher se1n, iNnsoflern dann auch das Bewusstsein Onkre
tler Ungerechtigkeiten, ONkreier „Konflikte, die mi1t Wirklichen Körpern
und Wirklichem Brot verbunden SiI]d“‚57 eiInem Teil der Feiler wird Da-
mi1t wird das endma als e1nNe Mahlgemeinschaft interpretiert, die
möglich 1n ganzlicher Abgeschiedenheit und Absehung weltlicher
Umstände gefeier werden ann Das Hoffinungsvolle endmahl be
STE ja gerade darın, dass ler die Gebrochenheit der Welt durchdrungen
und sewandelt wird Uurc das gebrochene Brot Dieses Brot, das
Abendmahlstisch eteit wird, 1st gleichzeitig Teil ZWel]er Ökonomien, der
Ökonomie ottes und der Ökonomie des Marktes.”® Dadurch ergibt sich
e1nNe notwendige sakramentale Durchlässigkeit ZUr Welt hin, In der ich
auch eıInNnen wesentlichen Teil methodistischer Abendmahlstheologie e '
blicke Das Felern des Abendmahls wird e1ner Art Prisma, Uurc das
1INAUrC die vielschichtigen Ungerechtigkeiten irdischer Existenz>” als

w Ya Ebd., 351
> Ändrea Bieler/Luyuise Schottroff: Das endma| Essen, eben, (‚üterslioh 2007,
510

f
Ebd.,

B1e
Ebd.,
Vel. ebd., 1037178

s Kaßmann ETW neben der Okonomischen Ungerechtigkeit exemplarisch ıuch die Fra-
gen des Rassiısmus und des SeXismus, die SE1It den 19/0er Jahren 1M eltrat der Kirchen
zunehmend Aufimerksamkeit hbekommen haben. Vel Käaßmann, DIie eucharistische V1:
S10N,
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text“54 ist und in der Eucharistie aus theologischer Perspektive die Verän-
derung der Welt ihren Ausgangspunkt nimmt, das haben Andrea Bieler und
Luise Schottroff in ihrem Buch Das Abendmahl. Essen, um zu leben mit
dem Begriff der sakramentalen Durchlässigkeit schön auf den Punkt ge-
bracht.55 Theologisch gesprochen ist also die Eucharistie nicht ein Akt der
Wegwendung von der Welt, sondern ein Akt der Zuwendung hin zum zen-
tralen Geschehen der Veränderung der Welt. Auch wenn sie nicht explizit
zitiert wird, so scheint mir hier eine Weiterführung jener eucharistischen
Vision formuliert zu sein, die Käßmann am Anfang der 1990er-Jahre ange-
regt hat.

Was Enrique Dussel mit seinem Beispiel von Bartholomé de las Casas
verdeutlicht und Margot Käßmann mit ihrem Hinweis auf das Auseinan-
derklaffen des Teilens des eucharistischen und des alltäglichen Brotes be-
tont, wird von Bieler und Schottroff für die heutige Zeit und kirchliche Pra-
xis konkretisiert: „Das Brot, das wir in der Küche essen, das Brot, das wir
von den Armen stehlen, und das Brot, das während des Abendmahls kon-
sekriert wird, stehen miteinander in Beziehung.“56 Wenn diese Bezogen-
heit in der Eucharistie bewusst gemacht wird, dann muss diese Feier auch
ein „konfliktreicher Ort“ sein, insofern dann auch das Bewusstsein konkre-
ter Ungerechtigkeiten, konkreter „Konflikte, die mit wirklichen Körpern
und wirklichem Brot verbunden sind“,57 zu einem Teil der Feier wird. Da-
mit wird das Abendmahl als eine Mahlgemeinschaft interpretiert, die un-
möglich in gänzlicher Abgeschiedenheit und unter Absehung weltlicher
Umstände gefeiert werden kann. Das Hoffnungsvolle am Abendmahl be-
steht ja gerade darin, dass hier die Gebrochenheit der Welt durchdrungen
und gewandelt wird durch das gebrochene Brot. Dieses Brot, das am
Abendmahlstisch geteilt wird, ist gleichzeitig Teil zweier Ökonomien, der
Ökonomie Gottes und der Ökonomie des Marktes.58 Dadurch ergibt sich
eine notwendige sakramentale Durchlässigkeit zur Welt hin, in der ich
auch einen wesentlichen Teil methodistischer Abendmahlstheologie er-
blicke. Das Feiern des Abendmahls wird so zu einer Art Prisma, durch das
hindurch die vielschichtigen Ungerechtigkeiten irdischer Existenz59 als

451

ÖR 61 (4/2012)

54 Ebd., 351.
55 Andrea Bieler/Luise Schottroff: Das Abendmahl. Essen, um zu leben, Gütersloh 2007,

16.
56 Ebd., 17.
57 Ebd., 18.
58 Vgl. ebd., 103?178.
59 Käßmann erwähnt neben der ökonomischen Ungerechtigkeit exemplarisch auch die Fra-

gen des Rassismus und des Sexismus, die seit den 1970er Jahren im Weltrat der Kirchen
zunehmend Aufmerksamkeit bekommen haben. – Vgl. Käßmann, Die eucharistische Vi-
sion, 259ff.



4A52 Realıtät 1M ua zugelassen werden und dadurch gleichzeitig die ea110a
schÖöpferischer Verwandlung dieser gebrochenen (1 gefeier und e '
hofft wird

Der Begriff sakramentale Durchlässigkeit sgl MIır abschließen! dazu
dienen, die Oben erwähnte oppelte etonung VONN eMmMe1InscC und
Eschatologie unterstreichen enn geht ach meıliner Lesart beli die
SEr Durchlässigkeit mindestens 1n Doppeltes: Einerseits vollzieht sıch
1M endmahl, WIEe In diesem tikel menriac hervorgehoben wurde,
e1Ne Durchlässigkeit hın ZUr Ozlalen und natürlichen Umwelt. 1ne VeT-
SONNEeNde und ellende Durchlässigkeit hın ZUr Schöpfungsge-
meinschaft ann konstatiert werden Andererseits ereignet sich aber auch
e1Ne Durchlässigkeit hın ottes zukünftiger Gerechtigkeit, Tüur die das
enadama eıInNnen Vorgeschmack rTahren ass und 1E e1N ucC we1ilt
wirklich mac Die endmahl leliernde Gemeinschaf; wird VONN der /uUu
un her verwandelt.“ Damıiıt eröffnet sich inr die Möglichkei e1N Gespür
Iur Ott gewollte Veränderungen 1n der onkreten, Ozlalen Wirklichkei

entwi-ckeln Bieler und Schottro{ff verwenden Iur die 1M endma
entwickelte und gepflegte Vorstellung VOT den Prozessen hın Ott X
wollter Verwandlung VOT ersonen, (‚emeiminschaften und der gallzell
Schöpfung den Begriff eschatologische Imagination.” Im endma wird

jene eij1lende Vorstellungskraft VOT ottes erneuerndem i1rken 11 MIT-
ten menschlicher Gebrochenheit enährt, die ach meınem Dafüurhalten
1n /iel jeder konstruktiven christlichen Theologie SeE1N sollte  O7 1ne Sal
che Imagination erfordert allerdings e1nNe SsSimultane Durchlässigkeit Iur die
Gerechtigkeit des OmMMenden Reiches ottes eINerseIts und Tüur die Unge
rechtigkei der eutigen Verhältnisse andererseits

In der Abendm  sstudie der weltweiten Evangelisch-methodistischen
Kırche Das heilige Geheimnts (englisc This Holy Iystery 2004; deutsch
2005 Sind sS5äfl7e Tüur e1N erweltertes akramentsverständnIis und damıit
Iur diese oppelte Durchlässigkeit Iiinden SO betont diese Studie die
eschatologische Dimension des Abendm als e1N „Vorgeschmack der
Zukun einerseits® und die sOz71alethische Dimension andererseits, WE

el dass die endmahl leilnehmenden „des Wertes und der Be

18 Vgl Jürgen OLEmann Das Kommen (‚ottes C hristliche Eschatologie, (‚üterslioh 1905

O2
Vgl Bieler/Schottroff, Das Abendmahl,
Serene Jones Tormulhiert auf bewegende VWeise diese Aufgabe der Theologie 1mM Gegenüber
VoN individuellem und kollektivem Irauma. Insofern als Nade dije acC hat, die mensch-
1C Imagination Neu formen, kann gyulLe eologie dazu beitragen, die Vorstellungskraft
gebrochener Menschen und (‚emeinschaften erweiıtern und heilen. Vgl Serene
Jones: Irauma and (Grace. Theology in upture: Of! Lousville, 2009, 19272

03 Das heilige (Geheimnis,
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Realität im Ritual zugelassen werden und dadurch gleichzeitig die Realität
schöpferischer Verwandlung dieser gebrochenen Realität gefeiert und er-
hofft wird.

Der Begriff sakramentale Durchlässigkeit soll mir abschließend dazu
dienen, die oben erwähnte doppelte Betonung von Gemeinschaft und
Eschatologie zu unterstreichen. Denn es geht nach meiner Lesart bei die-
ser Durchlässigkeit mindestens um ein Doppeltes: Einerseits vollzieht sich
im Abendmahl, wie in diesem Artikel mehrfach hervorgehoben wurde,
eine Durchlässigkeit hin zur sozialen und natürlichen Umwelt. Eine ver-
söhnende und heilende Durchlässigkeit hin zur gesamten Schöpfungsge-
meinschaft kann konstatiert werden. Andererseits ereignet sich aber auch
eine Durchlässigkeit hin zu Gottes zukünftiger Gerechtigkeit, für die das
Abendmahl einen Vorgeschmack erfahren lässt und sie so ein Stück weit
wirklich macht. Die Abendmahl feiernde Gemeinschaft wird von der Zu-
kunft her verwandelt.60 Damit eröffnet sich ihr die Möglichkeit, ein Gespür
für Gott gewollte Veränderungen in der konkreten, sozialen Wirklichkeit
zu entwi-ckeln. Bieler und Schottroff verwenden für die im Abendmahl
entwickelte und gepflegte Vorstellung von den Prozessen hin zu Gott ge-
wollter Verwandlung von Personen, Gemeinschaften und der ganzen
Schöpfung den Begriff eschatologische Imagination.61 Im Abendmahl wird
so jene heilende Vorstellungskraft von Gottes erneuerndem Wirken inmit-
ten menschlicher Gebrochenheit genährt, die nach meinem Dafürhalten
ein Ziel jeder konstruktiven christlichen Theologie sein sollte.62 Eine sol-
che Imagination erfordert allerdings eine simultane Durchlässigkeit für die
Gerechtigkeit des kommenden Reiches Gottes einerseits und für die Unge-
rechtigkeit der heutigen Verhältnisse andererseits.

In der Abendmahlsstudie der weltweiten Evangelisch-methodistischen
Kirche Das heilige Geheimnis (englisch This Holy Mystery 2004; deutsch
2005) sind Ansätze für ein erweitertes Sakramentsverständnis und damit
für diese doppelte Durchlässigkeit zu finden. So betont diese Studie die
eschatologische Dimension des Abendmahls als ein „Vorgeschmack der 
Zukunft“ einerseits63 und die sozialethische Dimension andererseits, wenn
es heißt, dass die am Abendmahl Teilnehmenden „des Wertes und der Be-
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60 Vgl. Jürgen Moltmann: Das Kommen Gottes. Christliche Eschatologie, Gütersloh 1995.
61 Vgl. Bieler/Schottroff, Das Abendmahl, 17.
62 Serene Jones formuliert auf bewegende Weise diese Aufgabe der Theologie im Gegenüber

von individuellem und kollektivem Trauma. Insofern als Gnade die Macht hat, die mensch-
liche Imagination neu zu formen, kann gute Theologie dazu beitragen, die Vorstellungskraft
gebrochener Menschen und Gemeinschaften zu erweitern und zu heilen. – Vgl. Se rene
Jones: Trauma and Grace. Theology in a Ruptured World, Lousville, KY 2009, 19–22. 

63 Das heilige Geheimnis, 18.



dürinisse anderer enschen  &b bewusst emacht und ihre Verantwortung 455
erinner werden.“ Die Feiler wird damıit e1ner Verantwortung und
Ermächtigung, „ungerechten Machenschaflten und ystemen entigegenZU-
Lreten, die politische, OÖkonomische und Ozlale Ungerechtigkeit und Dis
kriminierung auiIrec erhalten“.  «“ 05 Die AUS der Abendmahlsgemeinschaft
resultierende sOz71alethische Verantwortung wird SCHHNEeBlC 1n eINnem ab
schließenden Teil dem 1(e Die Ausweiltung des Tisches verhan-
delt. Das gemeinsame Feilern verplfllichtet dazu, „Sich Tüur Frieden und Ge
rechtigkei einzusetzen“.  «“ 00 ESs wird betont, dass e1N TOLTEe1l der re Jesu
„Sich wirtschaftliche und SOZ71ale Ungleichheit“ richtete und dass
deshalb „ethische Jüngersc und Ssakramentaler (‚ottesdienst untirenn-
bar  &b sind Das zeigt sich konkret auch darın, dass iImMmer och In vielen Ge
meinden beim endmahl „Almosen Tüur die Armen  &b gesammelt werden.“
SO erinner das endmahl daran, dass die Kıirche „der Welt 1n Oodell
echter Gemeiminschaft“ SeE1N so]168 ahber auch daran, dass der „Empfang VOT
Brot und Wein als Früchte VOT ottes Schöpfungdürfnisse anderer Menschen“ bewusst gemacht und an ihre Verantwortung  453  erinnert werden.“ Die Feier wird damit zu einer Verantwortung und  Ermächtigung, „ungerechten Machenschaften und Systemen entgegenzu-  treten, die politische, ökonomische und soziale Ungerechtigkeit und Dis-  kriminierung aufrecht erhalten“.® Die aus der Abendmahlsgemeinschaft  resultierende sozialethische Verantwortung wird schließlich in einem ab-  schließenden Teil unter dem Titel Die Ausweitung des Tisches verhan-  delt. Das gemeinsame Feiern verpflichtet dazu, „sich für Frieden und Ge-  rechtigkeit einzusetzen“.° Es wird betont, dass ein Großteil der Lehre Jesu  „sich gegen wirtschaftliche und soziale Ungleichheit“ richtete und dass  deshalb „ethische Jüngerschaft und sakramentaler Gottesdienst untrenn-  bar“ sind. Das zeigt sich konkret auch darin, dass immer noch in vielen Ge-  meinden beim Abendmahl „Almosen für die Armen“ gesammelt werden.“”  So erinnert das Abendmahl daran, dass die Kirche „der Welt ein Modell  echter Gemeinschaft“ sein sol  1,68  aber auch daran, dass der „Empfang von  Brot und Wein als Früchte von Gottes Schöpfung ... zum verantwortlichen  Umgang mit der natürlichen Umwelt“ verpflichtet.®  So wichtig diese Formulierung eines reicheren Sakramentslebens ist,””  so erscheint es dennoch symptomatisch, dass die Fragen der sozialen und  Öökologischen Gerechtigkeit in dieser Studie wieder sozusagen „ausgela-  gert“ werden an das Ende des Dokuments und somit letztlich als eine Ne-  bensache bzw. als eine zusätzliche Komponente missverstanden werden  könnten. Der Eindruck, dass zuerst das Abendmahl gefeiert und sodann  Gerechtigkeit praktiziert werden soll, lässt sich nicht ganz abweisen. Somit  stellt sich die Frage, ob damit der eucharistischen Vision, die Sozialethik  und Dogmatik im Abendmahl vereint sehen will, Genüge getan ist. Anders  ausgedrückt: Es geht aus dieser Studie nicht klar hervor, inwieweit das  Abendmahl ein notwendiger Teil gelebter Gerechtigkeit und nicht bloß  eine „geistliche“ Vorbereitung auf dieselbe ist. Ein Ausdruck sakramentaler  Durchlässigkeit wäre es, das Abendmahl als solches als Praxis sozialer und  Öökologischer Gerechtigkeit zu verstehen. Somit wäre klar, dass sich in der  «71  Tat die am Abendmahl teilnehmende Gemeinschaft „nach außen  wendet  und dass diese Wendung „nach außen“ bereits im Abendmahl selbst ge-  64  Ebd., 20  65  66  Ebd., 21  67  Ebd., 55  Ebd., 57  68  Ebd., 58  69  Ebd., 59  70  Vgl. ebd., 19.  71  Ebd., 55.  ÖR 61 (4/2012)ZU verantwortlichen
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dürfnisse anderer Menschen“ bewusst gemacht und an ihre Verantwortung
erinnert werden.64 Die Feier wird damit zu einer Verantwortung und 
Ermächtigung, „ungerechten Machenschaften und Systemen entgegenzu-
treten, die politische, ökonomische und soziale Ungerechtigkeit und Dis-
kriminierung aufrecht erhalten“.65 Die aus der Abendmahlsgemeinschaft
resultierende sozialethische Verantwortung wird schließlich in einem ab-
schließenden Teil unter dem Titel Die Ausweitung des Tisches verhan-
delt. Das gemeinsame Feiern verpflichtet dazu, „sich für Frieden und Ge-
rechtigkeit einzusetzen“.66 Es wird betont, dass ein Großteil der Lehre Jesu
„sich gegen wirtschaftliche und soziale Ungleichheit“ richtete und dass
deshalb „ethische Jüngerschaft und sakramentaler Gottesdienst untrenn-
bar“ sind. Das zeigt sich konkret auch darin, dass immer noch in vielen Ge-
meinden beim Abendmahl „Almosen für die Armen“ gesammelt werden.67

So erinnert das Abendmahl daran, dass die Kirche „der Welt ein Modell
echter Gemeinschaft“ sein soll,68 aber auch daran, dass der „Empfang von
Brot und Wein als Früchte von Gottes Schöpfung … zum verantwortlichen
Umgang mit der natürlichen Umwelt“ verpflichtet.69

So wichtig diese Formulierung eines reicheren Sakramentslebens ist,70

so erscheint es dennoch symptomatisch, dass die Fragen der sozialen und
ökologischen Gerechtigkeit in dieser Studie wieder sozusagen „ausgela-
gert“ werden an das Ende des Dokuments und somit letztlich als eine Ne-
bensache bzw. als eine zusätzliche Komponente missverstanden werden
könnten. Der Eindruck, dass zuerst das Abendmahl gefeiert und sodann
Gerechtigkeit praktiziert werden soll, lässt sich nicht ganz abweisen. Somit
stellt sich die Frage, ob damit der eucharistischen Vision, die Sozialethik
und Dogmatik im Abendmahl vereint sehen will, Genüge getan ist. Anders
ausgedrückt: Es geht aus dieser Studie nicht klar hervor, inwieweit das
Abendmahl ein notwendiger Teil gelebter Gerechtigkeit und nicht bloß
eine „geistliche“ Vorbereitung auf dieselbe ist. Ein Ausdruck sakramentaler
Durchlässigkeit wäre es, das Abendmahl als solches als Praxis sozialer und
ökologischer Gerechtigkeit zu verstehen. Somit wäre klar, dass sich in der
Tat die am Abendmahl teilnehmende Gemeinschaft „nach außen“71 wendet
und dass diese Wendung „nach außen“ bereits im Abendmahl selbst ge-
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schieht und nicht erst danach. Das heißt nicht, dass mit dem Abendmahl
der christliche Auftrag erledigt ist, sondern vielmehr dass das sozialethi-
sche Engagement zu etwas Sakralem wird, insofern es getragen ist von der
im Abendmahl begründeten Veränderung. Damit wäre auch der wichtigen
Einsicht Raum gegeben, dass jegliche angemessene Weltverantwortung
theologisch gesprochen im Modus der Teilhabe an der kontinuierlichen Er-
neuerung der Schöpfung durch Gott geschieht.

Vielleicht ist gerade das Gespräch mit katholischen Theologinnen und
Theologen dazu geeignet, die im Abendmahl selbst stattfindende Wandlung
für methodistische Theologie und Ethik fruchtbar zu machen. Und mit
Wandlung meine ich hier nicht die Jahrhunderte alte Diskussion über die
Transsubstantiation, sondern die Inkarnation als entscheidendes theologi-
sches Modell für jedwede Gott gewollte Veränderung in der Welt und 
damit auch für christliche Sozialethik.72 Ein solches Gespräch hat in der sieb-
ten Dialogrunde zwischen Römisch-katholischer Kirche und Evangelisch-me-
thodistischer Kirche in den USA stattgefunden, und das Resultat liegt unter
dem Titel Heaven and Earth Are Full of Your Glory vor (s. o.). In diesem
Dokument, das zwar vor allem von Danksagung für die Erneuerung der
Schöpfung geprägt ist, wird dennoch früh eine Brücke geschlagen zwischen
Eucharistie und Ethik, wenn der Hoffnung Ausdruck verliehen wird, ein Le-
ben auf diesem bedrohten Planeten zu leben, das der Feier der Eucharistie
entspricht.73 Dabei wird vor allem die Zusammengehörigkeit von Schöpfung
und Erlösung betont, wie sie in der Eucharistie zum Ausdruck kommt. Als
Hinweis auf diese Zusammengehörigkeit wird die „Sakramentalität der
Welt“74 gesehen, wobei Christi Präsenz in der Schöpfung als das Fundament
für eine sakramentale Sicht des Kosmos bezeichnet wird.75

Deutlich pointierter als in der Abendmahlsstudie Das heilige Geheim-
nis wird hier die sakramentale Durchlässigkeit des Abendmahls kommuni-
ziert, d. h. der intime wechselseitige Zusammenhang zwischen liturgi-
schem und alltäglichem Leben:

Brot und Wein sind notwendig für die Eucharistie, aber Weizen und
Trauben können aus unterdrückerischen landwirtschaftlichen Praktiken
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72 Vgl. Michael Nausner: Die soziale Bedeutung des Sakramentalen. Wandlungen methodis-
tischer Ethik, in: Ralf Dziewas (Hg.): Wie wandlungsfähig sind die Konfessionen?, Berlin
2013. (noch nicht erschienen) – Ganz in diesem Sinne spricht auch Kenneth L. Waters,
Sr. vom Abendmahl als einem „Modell sozialer Heilung“ (model of social healing). Vgl.
Kenneth L. Waters, Sr.: Eucharist and Global Reconciliation. A Liturgical Vision of Social
Transformation, in: Quarterly Review, Band 22, Nummer 3, Herbst 2002, 248–260 (255).

73 Heaven and Earth Are Full of Your Glory, I.4.
74 Ebd., II.9.
75 Vgl. ebd., II.10.



stammenstammen. ... Weil Brot und Wein mit Händen gefertigt sind, gehören Fra-  455  gen sicherer und angemessener Arbeitsverhältnisse und gerechten Lohns  zum Kern kirchlichen Strebens nach sozialer Gerechtigkeit, wie sie sich  aus der eucharistischen Praxis herleiten lassen.”°  Die Durchlässigkeit des Abendmahls zur ökonomischen Welt ist ihrer-  seits eng verwoben mit einer Durchlässigkeit zur ökologischen Welt. Die  Abendmahlspraxis erscheint hier als eine Art sensible Membran hin zu al-  len Bereichen geschöpflichen Zusammenlebens, d. h. über die menschli-  che Gemeinschaft hinaus:  Das in Jesus Christus offenbarte Erlösungsziel Gottes ... umfasst die ge-  samte Schöpfung. ... In der eucharistischen Liturgie ... gedenken wir der  Verwundbarkeit der Arten bis hin zu ihrer Ausrottung, der Zerbrechlich-  keit des Ökosystems und des menschlichen Leids, vor allem des Leids der  Armen aufgrund menschlicher Gier. ... Die Eucharistie gibt uns einen Vor-  geschmack auf die Erlösung, nach der die ganze Natur ächzt.””  Der auf diese Weise von allen Kontexten des Lebens durchdrungenen  Eucharistie entspricht ein eucharistischer Lebenssti  17°  Die Durchlässigkeit  ist gegenseitig, von der Welt hin zur Eucharistie und von der Eucharistie  hin zur Welt. Dass die Eucharistie nicht nur in die Welt wirkt, sondern  auch die Welt auf die Eucharistie, kommt schließlich auch in einer der ab-  schließenden Formulierungen zum Ausdruck, in der zur Achtsamkeit auf  die Produktion des sakramentalen Brotes und Weines aufgerufen wird, weil  sie „Zeichen der Verbindung zwischen Gottesdienst, Ökonomie und Na-  tur“ sind.’”” Aus alldem ergibt sich der Schluss, dass „eucharistische Er-  neuerung und Verantwortung für die Umwelt ... intrinsisch miteinander  verbunden“ sind.”” Dabei halte ich den Begriff „intrinsisch“ für theologisch  entscheidend. Was intrinsisch zu einer Sache gehört, ist ihr nicht erst  76  Ebd., II.26.  77  Ebd., 11.28.  78  Vgl. ebd., III.29. - Auch wenn ich die konfessionsspezifischen Details des päpstlichen Do-  kuments Sacramentum Caritatis (2007) nicht teile, kann ich dem dritten Teil „Eucharis-  tie, ein Geheimnis, das man lebt“ und speziell den Ausführungen zur „Heiligung der Welt  und Bewahrung der Schöpfung“ (92) viel abgewinnen. - Siehe: www.vatican.va/holy_fat-  her/benedict_xvi/apost_exhortations/documents/hf_ben-xvi_exh_20070222_sacramen-  tum-caritatis_ge.html#Eucharistische_Form_des_christlichen_ Lebens.  79  Ebd., II.34.  80  Ebd., II.35.  81  Diese intime Verbundenheit zwischen Liturgie und Leben ist bereits im Lima-Dokument  angedeutet, wenn auch anthropozentrisch verkürzt, wenn es heißt: „So wie Gott in Chris-  tus in die menschliche Situation eingegangen ist, so ist die eucharistische Liturgie den kon-  kreten und besonderen Situationen der Menschen nahe.“ Gerade diese wechselseitige Be-  zogenheit scheint mir in den ökumenischen Diskussionen oft nicht beachtet bzw. in ihren  konkreten Implikationen gewürdigt zu werden. - Vgl. Taufe, Eucharistie und Amt, 24.  ÖR 61 (4/2012)Weil Brot und Wein miıt en gefertigt SiNd, ehören Fra: 455
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stammen. … Weil Brot und Wein mit Händen gefertigt sind, gehören Fra-
gen sicherer und angemessener Arbeitsverhältnisse und gerechten Lohns
zum Kern kirchlichen Strebens nach sozialer Gerechtigkeit, wie sie sich
aus der eucharistischen Praxis herleiten lassen.76

Die Durchlässigkeit des Abendmahls zur ökonomischen Welt ist ihrer-
seits eng verwoben mit einer Durchlässigkeit zur ökologischen Welt. Die
Abendmahlspraxis erscheint hier als eine Art sensible Membran hin zu al-
len Bereichen geschöpflichen Zusammenlebens, d. h. über die menschli-
che Gemeinschaft hinaus:

Das in Jesus Christus offenbarte Erlösungsziel Gottes … umfasst die ge-
samte Schöpfung. … In der eucharistischen Liturgie … gedenken wir der
Verwundbarkeit der Arten bis hin zu ihrer Ausrottung, der Zerbrechlich-
keit des Ökosystems und des menschlichen Leids, vor allem des Leids der
Armen aufgrund menschlicher Gier. … Die Eucharistie gibt uns einen Vor-
geschmack auf die Erlösung, nach der die ganze Natur ächzt.77

Der auf diese Weise von allen Kontexten des Lebens durchdrungenen
Eucharistie entspricht ein eucharistischer Lebensstil.78 Die Durchlässigkeit
ist gegenseitig, von der Welt hin zur Eucharistie und von der Eucharistie
hin zur Welt. Dass die Eucharistie nicht nur in die Welt wirkt, sondern
auch die Welt auf die Eucharistie, kommt schließlich auch in einer der ab-
schließenden Formulierungen zum Ausdruck, in der zur Achtsamkeit auf
die Produktion des sakramentalen Brotes und Weines aufgerufen wird, weil
sie „Zeichen der Verbindung zwischen Gottesdienst, Ökonomie und Na-
tur“ sind.79 Aus alldem ergibt sich der Schluss, dass „eucharistische Er-
neuerung und Verantwortung für die Umwelt … intrinsisch miteinander
verbunden“ sind.80 Dabei halte ich den Begriff „intrinsisch“ für theologisch
entscheidend. Was intrinsisch zu einer Sache gehört, ist ihr nicht erst
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76 Ebd., III.26.
77 Ebd., III.28.
78 Vgl. ebd., III.29. – Auch wenn ich die konfessionsspezifischen Details des päpstlichen Do-

kuments Sacramentum Caritatis (2007) nicht teile, kann ich dem dritten Teil „Eucharis-
tie, ein Geheimnis, das man lebt“ und speziell den Ausführungen zur „Heiligung der Welt
und Bewahrung der Schöpfung“ (92) viel abgewinnen. – Siehe: www.vatican.va/holy_fat-
her/benedict_xvi/apost_exhortations/documents/hf_ben-xvi_exh_20070222_sacramen-
tum-caritatis_ge.html#Eucharistische_Form_des_christlichen_ Lebens.

79 Ebd., III.34.
80 Ebd., III.35.
81 Diese intime Verbundenheit zwischen Liturgie und Leben ist bereits im Lima-Dokument

angedeutet, wenn auch anthropozentrisch verkürzt, wenn es heißt: „So wie Gott in Chris-
tus in die menschliche Situation eingegangen ist, so ist die eucharistische Liturgie den kon-
kreten und besonderen Situationen der Menschen nahe.“ Gerade diese wechselseitige Be-
zogenheit scheint mir in den ökumenischen Diskussionen oft nicht beachtet bzw. in ihren
konkreten Implikationen gewürdigt zu werden. – Vgl. Taufe, Eucharistie und Amt, 24.
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räumlich oder zeitlich zuzuordnen, sondern gehört untrennbar zu ihr.81

Somit wird das Abendmahl in all seiner Durchlässigkeit für die Gebro-
chenheit der Welt und die Erneuerung der Schöpfung tatsächlich zu einer
öffentlichen Art und Weise, in der Welt zu leben. Damit scheint mir der
Brückenschlag zwischen Lehre und Leben, den die eucharistische Vision
zum Ziel hat, zumindest theoretisch gegeben zu sein. Diese Einsicht
könnte ein Grundstein auch für die Erneuerung kirchlichen (und ipso facto
weltlichen) Lebens in den Kirchen der Ökumene sein.
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